Evangelisation von Anton Kistenich vom 08.02.1998 aus Lukas 12,13-21


Thema: Karriere um jeden Preis





Wir haben anhand der Einführungen schon gesehen, woher die Prägung dieses Wortes Karriere kommt und den ursächlichen Sinn, das es dies heute kaum noch so trägt. Wenn wir heute von Karriere sprechen, sprechen wir nicht unbedingt von einem Ziel ganz oben raus zu wollen, sondern dann spricht doch jeder irgendwo von dem Plan seines eigenen Lebens, was oft ganz unterschiedlich aussehen mag, gar nicht ganz oben sein muß, weil man weiß, in diesen Reihen geht es oft gar nicht so sonderlich zu. Im Gegenteil, man sucht nach einem Lebensweg, der in unseren Augen sich lohnt, bei den man in unseren Augen sagen kann, da möchte ich hin, so möchte ich leben, das scheint in meinen Augen das es sich lohnt. Und wir sind dann der Hoffnung das wir das auch erreichen und das sich dann das Leben, was wir uns vorstellen, daß sich das Leben auch wirklich lohnt. Wenn uns dabei jetzt eine ganze Menge toller Dinge zufällt, wer sagt da schon Nein dazu. Das ist ganz klar. Aber vom Prinzip her, man muß es nicht unbedingt erreichen, es muß ein lohnenswertes, ein sinnvolles Leben sein, es muß Geld dabei sein, es muß nach Möglichkeit eine Familie dabei sein, mit der man Freude hat und Frieden hat. Das alles braucht es schon, aber man muß nicht der Oberste sein. Dann wissen wir aus unserem Leben, je nachdem wie alt wir sind, daß wir doch so Stufen durchgemacht haben. Wir haben irgendwo angefangen, das Nächste möchte ich erreichen, das möchte ich werden, dazu möchte ich es bringen. Und ganz tief in uns schlummert immer die Vorstellung, wenn ich einer wäre wie die ganz, ganz Reichen, wie die, die ganz viel haben. Wenn ich einer sein könnte, der mal irgendwann nicht mehr arbeiten gehen muß, nicht mehr Tag für Tag sich um sein Leben kümmern muß, wenn ich einer werden kann, der mal ganz und gar zufrieden ist mit dem, was er hat, die Füße hoch legen kann und sagen kann: so, jetzt habe ich es erreicht, es genügt mir, ich brauche mir keine Gedanken mehr zu machen über die Zukunft, brauche mir keine Gedanken mehr zu machen, was ich essen, was ich trinken werde die nächste Zeit, ich habe genug davon. Das schlummert im Stillen in jeden von uns. Und wenn man dann im Fernsehen oder in der Zeitung all das liest, was so die Menschen je erreicht haben in ihrem Leben, dann ist immer ein bißchen Wehmut dabei, bei dem man dann sagt, oh, wäre ich doch auch, vielleicht halb so reich, ginge es mir vielleicht halb so gut. Es wäre doch toll. Es wäre doch prima. Ja und mit diesen Dingen stehen wir letztlich irgendwo im Leben.





Eine solche Geschichte finden wir auch in der Bibel, sie ist äußerst interessant, sie könnte heute bei uns hier sich abgespielt haben. Und sie ist ein Stück des Lebens, was wir heute, ob wir es gut finden oder nicht, aber was wir heute leben und ein Stück des Lebens, was wir morgen, was wir übermorgen, was wir in den nächsten Jahren leben werden. Innerlich haben wir ein Teil Angst davor, was wird die Zukunft bringen? Der Euro kommt, wir wissen nicht, wie das werden wird. Die einen malen es schwarz, die anderen malen es gelb. Die Arbeitssituation, die Gesundheitssituation, wie wird die Zukunft für uns sein? Und dennoch leben wir in dem Rhythmus dessen, was eingefahren ist, was festgefahren ist und was so weiter läuft. Und wir können und schaffen es nicht aufzuhalten. 





Eine solche Karriere ist hier im Gottes Wort berichtet. Und ich möchte einmal diesen kurzen Abschnitt lesen, weil er so ganz direkt heute hier aus Frankfurt stammen könnte. Jesus erzählt ein Beispiel und er sagt den Menschen: „Das Land eines gewissen reichen Menschen trug viel ein. Und er überlegte bei sich selbst und sprach: Was soll ich tun, denn ich habe nicht wohin ich meine Früchte einsammeln soll? Und er sprach: Dies will ich tun. Ich will meine Scheune niederreißen und größere bauen und will dahin all mein Gewächs und meine Güter einsammeln und ich will zu meiner Seele sagen: Seele du hast viele Güter da liegen auf viele Jahre. Ruhe aus, iß, trink, sei fröhlich. Gott aber sprach zu ihm: Du Tor, in dieser Nacht wird man deine Seele von dir fordern, was du aber bereitet hast, für wen wird es sein? Also ist der für sich Schätze sammelt und ist nicht reich in Bezug auf Gott“. Ein interessantes, kurzes Berichten, was wir hier finden in Gottes Wort über einen Mann, der außerordentlich Karriere gemacht hat. Es ist hier ein Mann, der Landwirt war. Und ich glaube, in jedem Landwirt schlummert genau diese Überlegung, wenn doch jedes Jahr mein Acker soviel einträgt, daß immer mehr wird, daß immer mehr übrig bleibt, daß ich mehr verkaufen kann und das genau das bei mir wächst, was eben am meisten Knete bringt. Aber das ist nicht nur beim Bauer so. Dieses Denken geht doch letztendlich quer durch unsere ganze Gesellschaft.





Und dieser Mann, der hier beschrieben ist, er hat genau dieses Glück. Vor lauter Gelingen, vor lauter Viel, was sein Acker einträgt, weiß er nicht, wohin er die Sachen tun soll, weil die Scheunen voll sind und weil er es nicht mehr unterbringen kann. Und wie wäre das in unser aller Leben, wenn unsere Konten voll sind, wenn unsere Konten überquellen und wir nicht wissen, wo wir die Finanzen unterbringen sollten, daß sie geschickt und gut angelegt sind und bleibenden Wert haben, insbesondere, wenn da jetzt so eine komische Währungsumstellung kommt. Was wäre mit uns, wenn wir uns da zurücklehnen könnten und sagen könnten, ich brauche mir gar keine Gedanken zu machen. Es ist so viel da, es kann überhaupt nicht verloren gehen, es kann überhaupt nicht fehlen.





Nun, der Mann hat echt Probleme mit dem, was er besitzt. Es ist so viel und es wird immer mehr. Genau dann setzt eben Wirtschaftsplanung ein. Und das ist ja ganz wichtig. Man kann ja nicht die Sachen so rum liegen lassen. Man kann nicht einfach durch das Leben gehen und übersehen, daß einem der Reichtum eben zufließt. Er war ein guter Bauer. Er hat sich Gedanken gemacht, ich lasse meine Früchte nicht kaputtgehen, sondern ich sorge dafür, das sie unterkommen, das ich selbst dann auch ausgesorgt habe. Was soll ich tun? Und er setzt sich hin und macht einen Plan und plant über das, was in der nächsten Zeit bei ihm geschehen wird. Ja, im Grunde genommen wird das von uns von Kindheit an gefordert. Schon in der Schule geht es los. Wo gehst du denn hin? Auf die Hauptschule, Realschule, Gymnasium? Was willst du einmal werden? Was willst du einmal sein? Wo soll es denn hin? Was willst du einmal erreichen? Von Kind an ist immer wieder das Überlegen da, wie geht es denn weiter? Du muß doch planen, du muß doch überlegen.





Ja, dieser Mann hier, der ist eigentlich gut drauf. Er macht sich Gedanken, weil er schon viel erreicht hat, wie es noch weiter geht. Er plant. Das will ich tun. Er hat eine Überlegung und wir können sagen, der Mensch denkt, der Mensch plant, der Mensch überlegt. Und genauso läuft es heute noch in unser aller Leben. Wir planen und überlegen, wie wird es jetzt sinnvoller und besser gehen. Und für diesen Mann gibt es einen Schlüsselwort, das Schlüsselwort steht heute noch groß über uns allen, über unseren ganzen Wirtschaftsdenken, das Schlüsselwort - Expansion. Wohl dem Betrieb, der heute das noch machen kann. Wir sind in einer Zeit der Rezession. Wir sind in einer Zeit, wo es eigentlich ganz anders aussieht. Gibt es da noch Betriebe, gibt es da noch eine Wirtschaft, die expandiert? Aber genau das ist das Schlüsselwort. Genau das ist es, was wir brauchen. Dann gibt es, so versprechen wir uns, Arbeitsplätze. Dann gibt es weniger Arbeitslose. Dann gibt es genug zu essen für alle. Dann gibt es vielleicht einmal für jeden all das, was man sich erwünscht und erhofft und erträumt im Leben. Expansion auch in einer Zeit der Rezession.





Und dieser Mann denkt darüber nach und er tut nichts anderes, als das, was wir heute auch tun. Die Scheunen, sie sind nicht unbedingt kaputt. Sie sind nicht unbedingt so alt, daß sie baufällig wären. Nein, aber laß sie uns niederreißen. Laß uns größer bauen. Laß uns expandieren und dann haben wir das Ziel erreicht. Und so leben wir heute. Laß uns die Gebäude niederreißen, wir sehen es in unserer Stadt selbst. Sie sind noch nicht am verfallen, aber wir brauchen etwas besseres, etwas größeres, es muß moderner sein, es muß ansprechender sein. Wenn wir es nicht niederreißen können, vielleicht aus Denkmalschutz, dann müssen wir es sanieren, damit es spitzenmäßig wirkt in unserer Stadt. Merken wir das sich in unserer Gesellschaft im Vergleich zu damals, als Jesus dieses Geschehnis berichtet vor bald zweitausend Jahren, schier nichts geändert hat, daß unser Denken genau gleich ist und das wir heute noch genauso handeln. Frankfurt - die Stadt der Zukunft. Wenn wir einmal die Eurobank hier haben. Wenn wir einmal noch größer gebaut haben. Wenn wir da noch expandieren können. Dieses Fieber liegt in der ganzen Stadt. Es ist nichts anderes als das, was dieser Mann damals tat.





„Ich will meine Scheunen niederreißen und größere bauen und ich will dahin all mein Gewächs und all meine Güter einsammeln“. Und jetzt möchte ich mal fragen, was ist denn eigentlich dagegen einzuwenden, wenn ein Bauer so denkt, daß er sagt, ich will was ordentliches dafür unternehmen, das mir nichts kaputt geht, daß ich alles eingesammelt habe, daß ich ein Unterkommen habe für meine Früchte und daß ich dann auch ein Auskommen habe? Denn wer von uns denkt nicht schlußendlich auch mal an seine Rente, an sein Auskommen in späterer Zeit? Das müssen wir. Wehe dem von uns, der es nicht tut. Was ist eigentlich dagegen einzuwenden, wenn wir hier in unserer Stadt expandieren, um die Arbeitsplätze zu sichern, um all das, was an Geld hierher fließen könnte, festzuhalten, um es aufnehmen zu können, um es nicht anderen zu geben? Ist es nicht gut, wenn doch jeder an dieser Stelle Hand mit anlegt? Die Jungen dafür den Alten die Rente sichern und dann uns in Zukunft die Arbeitsplätze sichern? Schwirrt dieses ganze Denken nicht irgendwo in uns allen?





Aber was dann weiter berichtet ist in dieser Geschichte, ist etwas, worüber man nicht spricht. Es ist etwas, was man nie hört. Und doch ist es da. Wenn es ignoriert wird, heißt es noch lange nicht, daß etwas nicht vorhanden ist. Dieser Bauer spricht dann weiter: „Und ich will zu meiner Seele sagen...“. Wie bitte? Was hat denn die Seele mit Karriere zu tun? Was meint er denn damit? In einem solchen Wirtschaftsdenken, in einer solchen Zeit, wo man sich kümmern muß darum, daß der Arbeitsplatz erhalten wird, indem es gilt etwas zu tun, was kann ich mich da noch um die Seele kümmern?





Dieser Mann hat einen Plan. Er will alles unterbringen. Er will alles sicher einsammeln und dann will er mit sich selbst reden: „ich will zu meiner Seele sagen“. Er beginnt plötzlich ein Selbstgespräch zu führen. Was hat die Seele mit dieser ganzen Angelegenheit zu tun? Doch im Grunde genommen, überhaupt nichts. Was können wir mit Seelen anfangen bei einer solchen Situation? Da braucht es Menschen, die Karriere orientiert sind, die Zukunfts orientiert sind. Und wenn sie es auch in einem kleinen Rahmen durchführen, aber dennoch gezielt, damit der Betrieb, indem man arbeitet, vorwärts kommt und nicht pleite geht, damit die Zukunft für mich gesichert ist und auch einmal mein Alter. 





„Ich will zu meiner Seele sagen...“. Hoppla, was hat die Seele damit zu tun? Hat sie etwas zu melden? Was ist denn das überhaupt Seele? Haben wir das? Wie macht sich denn das bemerkbar? Nun, wenn wir es übersetzen würden mit Psyche, dann kämen wir ganz schnell der Sache näher. Psyche, ja das haben solche Leute, die vielleicht psychisch krank sind. Nein, Psyche, das hat ein Jeder. Na gut, dann wenn es da ein Problem hat, gehen wir doch zum Psychiater, nicht wahr, das ist ja selbstverständlich, ist doch dafür alles eingerichtet. Seele - es ist unsere Persönlichkeit, unser persönliches Individuum, das was uns, das was mich ganz persönlich ausmacht. Meine Seele, die habe ich und sie meldet sich auch. Oh doch, genauso wie jeder von uns einen Körper besitzt, der Bedürfnisse hat. Genauso besitzt jeder Mensch eine Seele. Und eine Seele hat Bedürfnisse. Unsere Seele, sie macht sich bemerkbar dann, wenn Angst, wenn Not, wenn innere Einsamkeit, wenn Schlaflosigkeit da ist, ein inneres Bedrängt sein, nicht zur Ruhe kommen. Dann wenn Unfrieden, Unglücklichsein da ist. Unsere Seele, sie ist da. Wir können sie versuchen zu ignorieren und eigentlich ist unsere Gesellschaft heute darauf abgerichtet Menschen, die Probleme mit ihrer Seele haben, die können wir nicht gebrauchen, die können in der Karriere sowieso nicht mitspielen. Da brauchen wir doch Leute, die gestanden sind, die da mit der Seele nichts am Hut haben. Und doch meldet sich auch bei diesen Leuten die Seele. Das merken wir an diesem reichen Bauer. Er hat alles. Er kann sich alles leisten. Er hat ausgesorgt und dann beginnt er mit seiner Seele zu reden. Warum denn? Weil er für die nie Zeit gehabt hat. Dann wenn alles einmal erreicht ist, dann wenn das Ziel geschafft ist, dann wenn ausgesorgt ist, dann will ich mir Zeit nehmen auch mit meiner Seele mal ein Zwiegespräch zu führen. Und er ist bereit dazu.





Und welch ein Gespräch führt er? Es ist erstaunlich. Er führt ein Gespräch mit seiner Seele, indem er sie ausgiebig tröstet. Ausgiebig, ist es denn nötig? Er hat doch eine Karriere gemacht, wo er glücklich sein kann damit, wo er etwas erreicht hat damit. In dieser Zeit der Karriere hat er nichts übrig gehabt für seine Seele. Das kann man nicht. Man kann sich nicht mit solchen Dingen beschäftigen, wenn man eine fixe Laufbahn hat, das geht nicht, das hat Zeit für später, wenn man es geschafft hat. 





Und nachdem er es geschafft hat, setzt er sich nun hin und fängt nun seiner Seele an tolle Dinge zu erzählen. Er sagt zu ihr: „Seele, du hast viele Güter da liegen auf viele Jahre“. Es ist doch ein hervorragender Trost. Wenn ich mir selber sagen kann, du die Konten sind so voll, es kann dir nichts mehr passieren. Es ist doch egal kommt eine Rezession, kommt eine Währungsreform, es ist alles egal. Was kommt, ist völlig egal. Seele, du kannst dich ganz beruhigt in den Lehnstuhl setzen und du kannst jetzt sagen, ich habe ausgesorgt. Beruhige dich jetzt mal darüber, daß doch alles da ist und nichts mehr fehlt. Mit diesem ganz tollen Trost einer Bombensicherheit was die Zukunft betrifft, geht er mit seiner Seele ins Gespräch. Und dann bietet er ihr an: „Seele ruhe aus“. Ja Moment mal, was ist denn das, wenn eine Seele ausruhen soll? Er bietet ihr an: „Seele ruhe jetzt aus“. Offensichtlich hat sie das nicht gehabt vorher. Warum denn wohl? Hat er denn nicht Zeit dafür gehabt sich um seine Seele zu kümmern? War sie da drin in Unruhe, in Unzufriedenheit? Ja, manchmal kommt es innerlich hoch, aber dafür hat man doch keine Zeit. Sie Seele, sie hatte keine Ruhe gehabt. Jetzt kommt die ganz höfliche Anrede: schau doch her, jetzt kannst du dich doch ganz sicher beruhigen lassen. Wenn es bisher nicht gelungen ist, so doch jetzt.





Und nun bittet er ihr an: Seele iß“. Nun jetzt auf einmal müssen wir uns fragen, hat er sie noch alle beieinander im Oberstübchen? Wie kann denn eine Seele von reichen Scheunen essen? Wie geht denn das? Kann mir mal das einer erklären? Das kann unser Leib, ja dann können wir dann lange essen, wenn die Scheunen voll sind, ganz klar. Aber was hat denn unsere Seele damit am Hut? Die kann doch nicht hier die Körner müffeln und damit dann gesättigt werden und zufrieden sein und satt werden. Das geht doch nicht. 





Er bietet ihr noch etwas an: „Seele trink“. Es mag sicherlich genug da gewesen sein, daß man trinken konnte. Aber wie geht das, daß ich mit einem Schluck Wasser oder meinetwegen mit einem Schluck Wein meine Seele, meinen Seelendurst stillen kann? Geht das? Das hätte er doch schon viel früher tun können, wenn es gegangen wäre. Er ist ja nicht erst jetzt reich. Er war es doch schon viel länger. Und er bietet ihr noch einmal an: Seele sei doch jetzt mal bitte fröhlich. Warum denn das? Er hatte doch schon so viele Jahre so viel Gutes, hätte seine Seele nicht schon viel früher froh und glücklich sein können? Ja ist es nicht so, daß wir Menschen uns genau von dieser Karriere das Glück des Lebens versprechen? Dann haben wir ausgesorgt, wären wir nur solche, wie dieser reiche Mann. Dieses Denken steckt doch tief in uns. Und da sehen wir, das ist ein solcher, der es erreicht hat. Und er fängt jetzt an seine Seele mit dem was er gesammelt hat, abzuspeisen und er sagt ihr, hier hast du ein Bißchen was zu essen, hier hast du ein Bißchen was zu trinken und jetzt sei doch mal bitte, bitte fröhlich und mache doch in mir nicht immer dieses miese, miese Gesicht, die Stimmung, das es dir nicht paßt. 





Wieso bietet er denn seiner Seele plötzlich diese Dinge an? Eines steht fest, weil diese Seele es nie hatte. Sie hatte keine Ruhe. Sie hatte nicht zu essen. Sie hatte nicht zu trinken, sonst hätte er ihr das nicht bieten müssen. Sie kennt nicht Zeiten, wo sie glücklich ist. Aber kann man denn das? Kann man denn seine Seele so abspeisen? Sehen wir, er tut eigentlich das, was wir jeden Tag mit unserem Körper, den wir besitzen und den wir sehen, den wir auch ganz klar feststellen können, was wir mit unserem Körper jeden Tag tun. Jeden Tag wissen wir, daß wir vom Körper her Ruhe brauchen. Irgendwann am Abend, in der Nacht, legen wir uns hin und wenn wir nachts arbeiten müssen, dann ist es am Tag, wir legen uns hin und wissen, wir brauchen Ruhe. Wir brauchen eine gewisse Zeit, um auszuruhen und dann können wir weitermachen. Und wenn das unser Körper braucht, wann gönnen wir das denn unserer Seele? Wann hat die einmal Zeit zu entspannen und Ruhe für sich zu haben? Es gibt niemanden von uns, der eine Woche lang jede Nacht durchmacht. Das schaffen wir nicht. Aber mit unserer Seele? Haben wir vielleicht schon viele Jahre durchgemacht und haben ihr keinen Augenblick gegönnt, wo sie ruhen kann. Soll die das schaffen? Wie soll sie denn das schaffen? Wenn wir es mit unserem Körper nicht hinkriegen, wie soll es unsere Seele hinbringen? Das gleiche betrifft das Essen. Es ist jeder von uns, der irgendwann am Tag einmal etwas ißt. Und wenn er es einmal an einem oder zwei Tagen nicht tut, dann danach spätestens. Wir wissen, wir brauchen zu essen, damit wir existieren, damit wir leben können. Aber unsere Seele? Wann haben Sie sich das letzte Mal Gedanken gemacht, das ihre Seele sattgeworden ist, das sie genug bekommen hat was sie gebraucht hat? Oh, dafür haben wir eigentlich keine Zeit. Unser Leben fordert uns doch so stark, daß wir auf diese Belange so nicht eingehen können. Unseren Körper wissen wir zu pflegen, aber die Seele? Sie muß hungern Jahr für Jahr, so viele Jahre, so alt wir vielleicht sind.





Er bietet ihr an: „Seele trink“. Nun, da wissen wir ganz genau, es geht kaum ein paar Tage ohne Trinken, wir würden uns alle selbst vergiften. Das ist ganz klar. Wir leben auch so. Wir nehmen jeden Tag zu trinken, um unser Bedürfnis darin zu stillen. Und warum tun wir es für unseren Körper und unsere Seele ist egal? Warum tun wir es, daß wir es für unseren Leib sorgen? Ja, wir müssen doch in Ordnung sein, wir müssen doch gut aussehen, wir müssen doch entsprechend auftreten können. Und unsere Seele? Es ist egal, wenn sie nach Leben dürstet, wir brauchen es ja niemandem zu zeigen. Und er bietet ihr an: „Seele sei fröhlich“, sei doch jetzt einmal unbeschwert, richtig glücklich und zufrieden. Und im Tiefsten sehnen wir uns alle danach. Ja, ganz klar, aber kann ich eine Seele damit abspeisen, daß ich ihr mit netten Worten sage, ach komm, mache dich jetzt mal auf, also jetzt sei doch mal anders. Gut, wenn sie es nicht macht, dann hilft man halt ein Bißchen nach, man nimmt ein Bißchen was zu trinken, man hilft nach mit irgend einem Erlebnis. Und so leben viele Menschen von Woche zur Woche, von Wochenende zu Wochenende, weil man dort etwas tun kann, um ein wenig fröhlich zu sein. Und am Abschluß des Wochenendes ist es immer noch so leer und immer noch so öde und immer noch gleich freudlos. Kann ich meine Seele mit solchen Dingen sättigen? Vom Prinzip her wissen wir es ganz genau - nein. Und doch lebt unsere Gesellschaft exakt auf diesem Wege, wie dieser Mann hier in der Bibel beschrieben. Sie lebt in der Meinung, wir könnten es. Es ist ein irrer Glaube. Und auch wenn die Maße der Menschen diesen Irreglauben verfallen ist, so ist es trotzdem verkehrt, weil es nicht stimmt, daß so der Mensch sich sättigen kann, daß so der Mensch mit seiner Seele umgehen kann. 





Gott hat jetzt in dieser ganzen Lebenssituation ein Wort zu sprechen. Und wehe uns und wehe unserer Gesellschaft, wenn Gott dieses Wort heute zu uns spricht, zu unserem Lebensstil. Und Gott sprach zu ihm: „Du Tor“. Hat sich Gott geirrt? Wieso nennt er fleißige, rechtschaffene Bürger Tor? Das kann doch wohl nicht ganz sein? Also das muß jetzt irgendwo schief liegen. Er hatte nichts anderes gemacht als das, was heute jeder auch machen würde, fleißig sein, etwas leisten, es zu etwas bringen, ist doch ein Vorbild für die Gesellschaft, ein Vorbild für die Kinder. Er ist doch das, was man eigentlich tun sollte. Gott hat dazu etwas zu sagen. Er sagt: Du Dummkopf. Und wie kann Gott so harte Worte reden? Stimmt das, daß Menschen, die so fleißig sind, dumm sind? Wenn das wahr ist, dann irren wir in unserer ganzen Gesellschaft. Wenn das wahr ist, laufen wir alle der gleichen Dummheit hinterher. „Du Tor“ - das ist der Kommentar Gottes. Er geht weiter: „In dieser Nacht wird man deine Seele von dir fordern“. Nun, das mag zum einen wirklich die heutige Nacht sein, denn wann wir unser Leben ablegen müssen, das weis keiner von uns. Das kann durchaus sein, daß es in dieser Nacht ist. Gott, der Geber unserer Seelen, er hat uns gemacht mit Leib, Seele und Geist. Und alle drei Dinge sind bei jedem von uns vorhanden. Würde ich von jemanden sagen, sein Leib wäre nicht da, es wäre gelogen. Würde von jemanden sagen, du seist geistlos, ich würde ihn beleidigen. Würde man mir behaupten, ich habe keine Seele, es wäre falsch. Es ist gelogen und es ist eine Beleidigung. Wir haben eine Seele. Und Gott, der Geber unserer Seele hat auch das Recht zum Tage x in unser Leben zu treten und zu sagen: Gib mir deine Seele zurück. Aber zum anderen kann dieser Ausdruck „in dieser Nacht“ noch etwas anderes bedeuten. Ich möchte ihn mal anders übersetzen. „In der Umnachtung dieser Gedanken, du könntest deine Seele so abspeisen, in der Umnachtung dieser Meinung, in diesem Irrglauben wird Gott kommen und die Seele fordern“. Ja und da ist unsere Menschheit weitläufig einem totalem Irreglauben verfallen, wir können mit Reichtum, wir können mit Finanzen, wir könnten mit Karriere die Seele sättigen. Nein. Nein und noch einmal Nein, es ist eine Nacht von Gedanken, es ist eine irre Meinung, bei der wir total schief liegen. In dieser Umnachtung wird Gott unsere Seele von uns fordern und dann? Und dann? Dann wird eine Seele vor Gott erscheinen, die unruhig war das ganze Leben lang, eine Seele, die gehungert hat das ganze Leben lang. Dann wird eine Seele vor Gott erscheinen verdurstet, elendlich verdurstet, weil niemand nach ihren Bedürfnissen gefragt hat. Dann wird eine Seele vor Gott erscheinen, die nie mehr glücklich wird.





Darf ich die Frage stellen, in welchem Zustand wird Gott ihre Seele fordern? Ich glaube, wir sind uns einig darin, daß Gott von jeden von uns die Seele einmal fordern wird. Wenn wir sagen, das ist nicht Gott, das ist halt Schicksal, wenn der Tod da ist, ist es tot. Es ist egal. Tatbestand ist, daß jeder von uns von hier abtreten wird. Das ist bis jetzt mit jedem passiert. Keiner ist hier geblieben. Die Bibel sagt es uns, was es wirklich ist. Es ist nicht ein Schicksalsgehen von der Erde, nein es ist der Tag, wo Gott sagt: Gib mir das Ausgeliehene, deine Seele zurück. Sie gehört Gott. Und wie wird dann ihre Seele vor Gott erscheinen?





Es gibt zwei Möglichkeiten, einmal so, wie dieser Mensch, der uns hier beschrieben ist. Dazu brauchen wir eigentlich nichts zu tun. Wir brauchen uns nur in das Treiben dieser Welt hineinzuwerfen. Wir brauchen nur unseren Kurs auf entsprechendes Leben in dieser Welt ausrichten und dann klappt das, dann kommen wir als elendlich verendete Seele vor Gott an, hundertprozentig. Es geht nichts schief, es haut so hin, wie bei diesem Mann. Aber soll das das Ziel unseres Lebens sein? Schreit nicht diese Seele nach Leben, nach lohnenswertem Leben? Und wir versuchen sie zu speisen mit Dingen, die sie nicht sättigen können. Sollten wir ihr nicht das, was sie sucht, geben?





Nun, dieser Abschnitt in der Bibel wird mit einem Satz abgeschlossen, denn Jesus sagt: „Also ist der für sich Schätze sammelt und ist nicht reich in Bezug auf Gott“. Da gibt es eine Änderung, wie man seine Seele tatsächlich sättigen kann und wie man seiner Seele tatsächlich Zukunft bieten kann, eine Zukunft, wo Gott nicht mehr sagen muß: du Dummkopf. Reich werden in Bezug auf Gott - das ist die Lösung. Aber wie wird man das? Wie kann man das werden? Ich kann ja mit Gott nicht in irgend welche Bankgeschäfte eintreten. Nein, das ist damit auch nicht gemeint. 





Unsere Seele ist arm, weil sie keine Gemeinschaft mit Gott hat. Die Seele ist vom Grundsatz her von Gott gemacht mit einem einzigen klaren Ziel, Gemeinschaft mit ihm zu haben. Und wenn sie das nicht hat, ist sie arm, ist sie am verenden, ist sie am verdursten und ist sie bitter einsam. Und das sind genau jene Stunden, die nachts in ihrem Leben sind, wo sie alleine sind, wo sie einsam sind, wo sie unglücklich sind, da ist der Hunger ihrer Seele vorne und er wird nicht irgendwie abgespeist. Nein, man muß reich werden in Bezug auf Gott. Und wie wird man das?





Unsere Seele ist durch unser Leben, das wir hier auf Erden lernen, und so wie wir leben, ist sie arm dran. Sie hat ein ganz großes Problem. Sie hat Sünde am Kerbholz. Vom Prinzip wissen wir, was Sünde ist. Die Frage ist, ob wir es zugeben. Wir haben Dinge, die sind negativ in unserem Leben, die werfen Schatten auf unser Leben. Sie haben negative Auswirkungen, unser Gewissen reagiert auf diese Dinge. Diese Sünde, es reicht nicht, wenn wir sie ignorieren. Es reicht nicht, wenn wir versuchen das Gras darüber wächst. Es klappt nicht. Sünde braucht Vergebung. Wir müssen los werden von unserer Sünde. Sünde ist die Not, warum die Seele keine Ruhe bekommt. Sünde ist die Not, warum die Seele Hunger und Durst hat, warum sie nie von alleine glücklich werden kann. Wir brauchen jemanden, der die Sünde von unserer Seele wegnimmt und der uns Leben gibt, was sich lohnt, Leben, wonach uns wirklich hungert. Genau diese Veränderung braucht unsere Seele und genau dafür ist Jesus Christus in diese Welt gekommen. Er kam, um unsere Seele von der Macht der Sünde, von der Macht des Bösen loszukaufen, um sie rauszuholen aus diesen Dingen und um ihr das zu bieten, was wir schon das ganze Leben bemüht sind, ihr zu bieten. Unsere Seele braucht Vergebung. Und sehen Sie, dafür hat Gott seinen Sohn in diese Welt gesandt. Jesus Christus kam in diese Welt, damit Sünder, damit gefangene Seelen befreit werden können aus der Not ihrer Sünde. 





Wie geschieht denn das? Jesus Christus wußte, daß wir uns alleine aus dieser Not nicht befreien können und schon gar nicht mit ein bißchen Reichtum und mit ein bißchen Karriere. Nein. Er wußte das es jemandem braucht, der die Sünde wegnimmt. Und er kam in diese Welt. Er selbst war ohne Sünde. Das können wir sogar feststellen in all den Berichten, die über ihn geschrieben sind. Und dann starb er für Sünder. Er gab sein Leben, damit Sünder, damit Menschen, die in Not sind mit ihrer Seele, nicht ihre eigene Seele hinlegen müssen, um für ihre Sünden zu zahlen. Was er damit erreichen wollte, er wollte Menschenseelen freikaufen, loskaufen von der Macht der Sünde, von der Gefangenschaft das Böse immer wieder tun zu müssen, wir kennen das in unserem Leben, und keine Befreiung davon zu erfahren.





Und Jesus Christus kam in diese Welt und er gab sein Leben für Sünder. Da hing einer neben ihm am Kreuz, ein böser Mensch, ein Mörder. Und als er dort mit Jesus hing, da war diesem bösen Mörder bewußt, der der neben mir hängt, ist schuldlos, aber ich brauche seine Hilfe. Und sehen Sie, das ist genau das, was unsere Seele braucht. Gehen wir einmal so, wie wir heute leben, mit unserer Seele in den Tod, dann waren wir Narren, ein Tor waren wir dann, weil wir unsere Seele kein Leben gegönnt haben. Aber diese Möglichkeit gibt es heute noch. Jeder, der in Ordnung kommen will mit Gott, jeder, der Gott sein Leben übereignen möchte und sagen will, ich will reich werden mit dir, du lebendiger Gott, jeder, der das möchte, der kann das heute tun. Es ist ein ganz, ganz einfacher Weg. Es ist nichts Schwieriges. Das erkauft man sich nicht mit Finanzen. Das erarbeitet man sich nicht mit guten Werken. Nein, alles nicht. Man muß einmal eingestehen, daß man ein Sünder ist, der gefangen ist in Schuld und Sünde. Man muß nur eingestehen, daß man so, wie man ist, eine verratene und verkaufte Seele hat, eine arme. Und da muß man mit seinen Sünden zu Jesus Christus kommen und zu ihm beten, ganz einfach, so einfach wie einem der Mund gewachsen ist und ihm sagen, was die Sünden in unserem Leben sind. Ich weiß nicht, ob Sie das schon einmal getan haben? Wenn nicht, ich möchte dazu Mut machen es heute abend zu tun. Das kostet ein ganz klein wenig Ehrlichkeit. Es ist nicht viel. Aber mal die Ehrlichkeit: Herr Jesus Christus, auch ich bin ein Sünder. Es ist ein Satz. Es ist nicht mehr. Aber Gott sieht in unser Inneres hinein, ob wir es ernst meinen, ob es uns wirklich daran getan ist, daß wir mit ihm in Ordnung kommen wollen, ob es uns wirklich daran getan ist unsere Seele zu sättigen, ihr Ruhe und Frieden und Glück zu bringen. Das geht. Wenn wir in einem ganz einfachen Gebet Jesus Christus unsere Sünden sagen und ihm sagen, so wie ich bis heute gelebt habe, habe ich gelebt wie dieser reiche Mann und Herr Jesus, das ist nicht in Ordnung, ich habe meine Seele totgeschwiegen. Wenn wir ihm dann unsere Sünden sagen und ihm bekennen, ich bin ein Sünder und wenn ich so weiter lebe, mußt auch du einmal zu mir sagen: du Tor. Das will ich nicht. Wenn wir das Jesus Christus sagen, dann hört er uns hundertprozentig. Und er antwortet auch auf solch ein Reden zu ihm. Wir müssen ihn unsere Sünden sagen. Das ist das Erste. Das Nächste, das wir ihm sagen: Herr Jesus Christus, mache du jetzt mein Leben neu, komme in mein Leben herein. Er macht das. Wenn man Jesus Christus in sein Leben aufnimmt, dann wird man reich in Bezug auf Gott. Das ist das, was Jesus hier mitteilen will. Und das geht, das geht heute abend. 





Dieses einfache Gebet sprechen Sie zu ihm: Herr Jesus Christus komm in mein Leben. Ich will dich annehmen als den Herrn meines Lebens. Bitte übernimm du die Führung und die Leitung meines Lebens. Bitte mache meine Seele satt. Bitte mache meine Seele reich. Wenn Sie so zu Jesus Christus beten, er wird ihnen antworten, ganz gewiß und hundertprozentig. Dazu ist er in diese Welt gekommen. Dazu hat er sein Leben hier gelassen. Dazu hat er all das an seinem eigenen Leibe für uns ertragen. Sehen Sie, er ist dort nicht gestorben seiner Schuld wegen, nein, unserer, unserer Seelennot wegen ging er dort ans Kreuz und unserer Seelennot wegen mußte er sterben, damit wir einmal nicht mehr vor Gott in die ewige Verdammnis mit einer verhungerten und verendeten Seele gehen müssen. Nein, Jesus will uns loskaufen von der Macht der Sünde, von unserer Verlorenheit, unserem Leben ohne Gott und will uns ewiges Leben geben. Ich möchte Sie einladen dieses bescheidene, einfache, aber ehrliche Gebet heute Abend Jesus Christus zu sagen. Wenn Sie es noch nicht getan haben, tun Sie es. Ihr Leben wird verändert. Ihre Seele wird reich in Bezug auf Gott. Ihr Leben wird reich in der Gemeinschaft mit Gott. Und ein Leben mit Jesus Christus ist ein lohnendes Leben, ist ein Leben mit Zukunft und nie mehr, egal, wann Gott zu ihrer Seele sagen wird, heute Nacht komm, nie mehr laufen wir dann Gefahr vor Gott zu stehen und gesagt zu bekommen: du Tor. Ich möchte Sie einladen Jesus Christus heute Abend persönlich kennenzulernen. Wenn Sie es nicht genau wissen wie, sprechen Sie uns hinterher an, dafür sind wir da, dafür haben wir gerne Zeit ihnen diesen Weg zu zeigen, wie Sie in den Augen Gottes nie mehr ein Tor sind, nie mehr fehl gehen. Jesus Christus wartet auf Sie. Schon lange hat er die Rettung für ihre Seele vorbereitet. Lassen Sie sich heute Abend von ihm beschenken dafür. Wir wollen zusammen noch beten. Schluß.
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